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Jiri Kofalka: Tschechen im Habsburgerreich und in Europa 1815—1914. Sozialgeschicht -
liche Zusammenhäng e der neuzeitliche n Nationsbildun g und der Nationalitäten -
frage in den böhmische n Ländern . (Schriftenreih e des Österreichische n Ost- und 
Südosteuropainstituts , Bd. XVIII. ) Wien, Münche n 1991. 324 S. 

Scho n das im Anhan g des vorliegende n Sammelbande s angefügte und von seiner 
Fra u und Fachkollegi n Kveta K o f a l k o v ä zusammengestellt e Schriftenverzeichni s 
weist Jiri K o r a l k a nich t nu r als einen höchs t produktiven , sonder n auch in methodi -
scher und konzeptionelle r Hinsich t äußers t wandlungs- und anpassungsfähige n Histori -
ker aus. So vielfältigen Theme n seine Arbeiten auch gewidmet sind, so kreisen sie doch 
vor allem um jenes breit e Spektru m von Fragen , die sich mittel -  oder unmittelba r auf 
die Formierun g sowie Existenzsicherun g der Tscheche n als „Nationalgesellschaft " 
beziehen . Da s Schriftenverzeichni s sowie die vom Herausgebe r der Reih e Arnold 
S u p p a n beigesteuert e bio-bibliographisch e Skizze lassen als einen weiteren Grundzu g 
seines Wirkens erkennen , daß es in erster Linie nac h auße n gerichte t ist. Ein großer 
Teil seiner Vorträge un d Studie n ist vor allem im westlichen Ausland gehalten bzw. pu-
bliziert worden . Sie verdanke n ihre Entstehun g somit in einem ganz unmittelbare n Sin-
ne dem internationale n historiographische n Diskurs , an dem wohl kaum eine r seiner 
Fachkollege n aus der Tschechoslowake i so kontinuierlic h und intensi v partizipiert e und 
weiterhi n partizipier t wie er. Wie K. in seinem Vorwort hervorhebt , ha t er auch fast 
alle Beiträge in dem vom Österreichische n Ost- un d Südosteuropa-Institu t herausgege-
bene n Sammelban d gleichfalls im Blick auf (westliche ) ausländisch e Leser un d Zuhöre r 
verfaßt. Meh r als die Hälft e der Texte sind aufgrund der Initiativ e ausländische r For -
schungsprojekt e und wissenschaftliche r Institutione n entstande n und von ihm in deut -
scher und englischer Sprach e konzipier t worden . 

De n intensive n Umgan g mit der semantische n Differen z so zentrale r Begriffskomplexe 
wie „böhmisch/tschechisch/cesky" , „národ/lid/Nation/Volk " und „Burger/meśtan/obćan / 
burżoa " betrachte t K. als Chanc e für einen gewichtigen Zugewinn an Erkenntnis . Inde m 
er die Übersetzun g solch fundamentale r und sinnstiftende r Termin i methodisc h fruchtba r 
zu mache n sucht und den Proze ß der nationale n Emanzipatio n der Tscheche n bewußt 
„von außen " zu analysieren trachtet , beanspruch t er, „auc h solche Fragen zu stellen und 
zu beantworten , die in den meisten für die tschechisch e Öffentlichkei t bestimmte n Arbei-
ten tschechische r Historike r nich t geläufig sind". Aus seiner vermittelnde n Positio n hofft 
er, zu einer „Bereicherun g des traditionellen , viel zu engen nationalpolitische n Ge -
schichtsbildes " beizutragen . Zu diesem Zweck wählte der internationa l renommiert e Hi-
storiker einige seiner vor allem in den achtzige r Jahre n entstandene n Arbeiten zur Veröf-
fentlichun g aus, die er 1989/90 ein weiteres Mal redigiert e und mit neuere n Forschungser -
gebnissen ergänzte . Unte r dem Generalthem a „Tscheche n im Habsburgerreic h und in 
Europa" , das den Zeitrau m vom Wiener Kongre ß bis zum Ausbruch des Erste n Weltkrie-
ges umfaßt , sind die Beiträge im einzelne n den vier Fragenkomplexe n „Nationsbildung" , 
„Nationalitätenfrage" , „Arbeiterbewegung " und „Auswärtige Beziehungen " zugeordnet . 

Obzwar K. keine in sich geschlossene Monographi e vorlegt, ergibt der Sammelban d 
doch eine vergleichsweise kohärent e Darstellun g des trot z aller widrigen Umständ e 
erstaunlic h erfolgreiche n Vorgangs der kulturellen , sozialen , wirtschaftliche n und poli-
tischen Emanzipatio n der Tscheche n im Habsburgerreich . Insowei t er die Geschicht e 
der Tscheche n als „Nationalgesellschaft " in diesem Sinn e als eine stupend e Erfolgsge-
schicht e erzählt , verbleibt er durchau s im Horizon t des traditionelle n tschechische n Ge -
schichtsverständnisses . Die s gilt vor allem für seine Ausführunge n über den „Aufstieg 
der tschechische n bürgerliche n Gesellschaft" , den Abschnit t über „Di e tschechisch e 
Arbeiterbewegun g im Proze ß der Modernisierun g der böhmische n Lände r bis 1914" 
sowie für das Abschlußkapite l über „Di e tschechisch e Gesellschaf t in den internationa -
len Beziehunge n 1900-1914". 
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K.s vermittelnde Außensicht kommt dabei insofern zur Geltung, als seine Studien 
auf einer profunden Kenntnis nicht nur der tschechischen, sondern auch der in der 
CSSR bis zur „samtenen Revolution" von 1989 nur schwer zugänglichen internationa-
len historiographischen Literatur gründen. In inhaltlicher Hinsicht am produktivsten 
erweist sich seine Außenbetrachtung, wo er sich mit dem säkularen Prozeß der moder-
nen Nationsbildung im Kontext polyethnischer bzw. multinationaler Staatlichkeit aus-
einandersetzt. Was seine Betrachtungsweise von der Hauptströmung der tschechischen 
Geschichtsschreibung vor allem abhebt, ist sein Versuch, die aus der Vielvölkerstruktur 
der Habsburger Monarchie resultierende Problematik und Eigengesetzlichkeit in prin-
zipieller Hinsicht zu thematisieren und im Kontext der modernen Nationsbildung zu 
analysieren. Das Habsburgerreich wird nicht als finsterer Völkerkerker geschildert, 
sondern im Blick auf seine Konstitution und Funktion als multinationales Staatsgebilde 
gewissermaßen per se und als Entität sui generis wahr- und ernstgenommen. Die 1986 
in den „Österreichischen Ostheften" erstmals publizierte und auf eingehenden archiva-
lischen Recherchen beruhende Studie über „Palacky und Österreich als Vielvölker-
staat" stellt in dieser Hinsicht einen gewichtigen Beitrag dar, ebenso sein 1980 in dersel-
ben Zeitschrift veröffentlichter Aufsatz „Fünf Tendenzen einer modernen nationalen 
Entwicklung in Böhmen". 

Den interessantesten Vorstoß in bislang weitgehend brachliegendes Neuland unter-
nimmt K. jedoch mit seinem Kapitel „Mehrheiten und Minderheiten in den politischen 
Vertretungskörpern der böhmischen Länder", und hier besonders mit seiner ver-
gleichenden Untersuchung über „Das wandelbare Mehrheits-Minderheits-Verhältnis". 
Bedauerlich ist allerdings, daß er diesen wichtigen Denkansatz nicht systematisch wei-
terentwickelt. Die Rekonstruktion und Analyse des konstanten Kampfes um die poli-
tisch-staatlichen Rahmenbedingungen ethnischer Mehrheitsbildung, d.h. um Majori-
tätsgewinn für das eigene Ethnikum und der damit verbundenen Minorisierung der 
ethnischen Kohabitanden und Kontrahenten, gäbe den Blick frei für die tieferen Ursa-
chen und die enorme Brisanz jenes „Kampfes der Nationen um den Staat", den wohl 
am eindrücklichsten Karl Renner beschrieben und mit seinem Konzept einer kombi-
nierten Personal- und Territorialautonomie beizulegen versucht hat: d.h. jene schier 
ausweglose Konfliktsituation der konkurrierenden Ethnien und Nationen im Zeitalter 
fundamentaler Demokratisierung, die den emanzipatorischen Vorgang der modernen 
Nationsbildung geradezu zwangsläufig und bis auf den heutigen Tag fortdauernd in den 
mit so unerhörter Spreng- und Zerstörungskraft behafteten Prozeß konfrontativer Na-
tionalstaatsbildung münden ließ. 

Auf die negative Seite des nationalemanzipatorischen Prozesses, d.h. auf das im-
mense, dem Vorgang der modernen Nations- und Nationalstaatsbildung inhärente de-
struktive Potential, läßt K. sich des näheren nicht ein. Was die positiven Lösungsversu-
che Palackys für eine multinationale Konstruktion der Habsburgermonarchie betrifft, 
so bezeichnet er diese zwar als „zukunftsweisend". Von der Ambivalenz der Vorstellun-
gen Palackys und der unter seinem Einfluß sowohl auf das Natur- als auch das histori-
sche Staatsrecht rekurrierenden nationalen tschechischen Programmatik vermag indes-
sen auch er sich nicht gänzlich zu lösen. Wie Palacky geht auch K. letztlich von einem 
doppelten Nations- und Föderationsbegriff aus, der zwischen den Polen eines ethni-
schen Partikularismus bzw. partikularen Ethnizismus und eines ethnisch expansiv-ver-
einnahmenden Etatismus, im klassisch-liberalen Sinne nationalstaatlichen Zentralis-
mus oszilliert. Am deutlichsten tritt diese Zwiespältigkeit bei seiner Schilderung von 
Palackys berühmtem Absagebrief zutage, im Jahre 1848 als Vertreter der Tschechen 
an der revolutionären deutschen Nationalversammlung teilzunehmen. Von dem in 
Frankfurt am Main tagenden Parlament konnten die Tschechen als eine „ethnische 
Gruppe oder Nationalität" demnach zwar „verschiedene Erklärungen über ihre freie 
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Entwicklun g und Konsolidierun g erlangen , aber es wurde ihne n das Rech t abgestritten , 
eine Nation , eine der vollberechtigte n europäische n Natione n zu sein". Gerad e darin 
aber bestan d aus der Sicht Palackys wie seines Interprete n und Apologeten der „ent -
scheidend e Unterschied" , die „schicksalhaft e Trennlinie" . Da ß K. das Vorbild der 
„vollberechtigten " Natione n vor allem in West-  und Nordeurop a verwirklicht sieht , 
schimmer t dabei durc h seine Darstellun g ebenso hindurch , wie er sich zugleich darübe r 
im klaren ist, daß dieses Model l fast durchwe g auf der Identitä t von Natio n un d Staa t 
und dami t explizit zwar auf der Gleichberechtigun g seiner Bürger, keineswegs aber auf 
der konstitutive n Anerkennun g un d Gleichberechtigun g der in ihne n lebende n Ethnie n 
basierte . Mit um so größere r Spannun g wird ma n dahe r dem vom Autor angekündigte n 
zweiten Band entgegensehe n dürfen , in dem er seine Sicht der deutsch-tschechische n 
und tschechisch-deutsche n Beziehunge n darlegen will. 

Münche n Rolan d J. Hoff man n 

Osud Zidú v Protektoratu 1939-1945. [Da s Schicksa l der Jude n im Protektora t 1939-
1945.] Sborni k studiiLivie R o t h k i r c h e n o v e , Evy S c h m i d t o v e - H a r t m a n -
n o v e, Avigdora D a g a n a s üvodem Milan a S i m e ć k y. K vydáni pripravila Mile-
na J a n i s o v á . (Studi e -  materiał y -  dokumenty , svazek 1.) Verlag Trizonia . Prah a 
1991. 161 S. 

Obwohl der Tite l dieses Buche s sich auf das Protektora t Böhme n und Mähre n be-
schränkt , handel n die drei darin enthaltene n Studie n mit unterschiedliche n Schwer-
punkte n vom Schicksa l der Jude n auf dem Gebie t der ganzen Tschechoslowake i von 
1938 bis zum End e des Zweite n Weltkriegs. Sie erschiene n ursprünglic h im III . Band 
von „Th e Jews of Czechoslovakia . Historica l Studie s and Surveys", hrsg. von der Jewish 
Publicatio n Societ y und der Societ y for the Histor y of Czechoslova k Jews (Philadelphi a 
1984). Dami t brich t Trizonia , der Verlag des Institut s für Zeitgeschicht e der -  damal s 
noc h - tschechoslowakische n Akademi e der Wissenschaften ein Schweigen über die 
Geschicht e der Juden , das mit wenigen Ausnahme n schon imme r da war. Mit diesem 
Schweigen beschäftigt sich Milan Ś i m e ć k a s persönlic h gehalten e Einleitun g „De r 
Ursprun g der Unsicherheit" . Dari n wirft er wichtige Schlaglichte r auf die psychische 
Verfassung der Bevölkerun g seit der Erste n Republi k und trifft in seinem Kommenta r 
auf die Nachkriegszei t mit Wörter n wie Heuchele i un d Habgie r un d mit seiner Schilde -
run g der neue n Selbstsicht der Tscheche n und Slowaken - als nun alleiniger Herre n 
im Lan d - den Nage l auf den Kopf. 

Im ersten Artikel „Da s Schicksa l der Jude n in Böhme n un d Mähren " dokumentier t 
Livia R o t h k i r c h e n die schrittweise Entrechtun g der Juden . Darübe r hinau s richte t 
sie ihr Augenmer k auf die Einstellun g der tschechische n Bevölkerung ; nach ihre r Schil-
derun g gab es einzeln e Protest e gegen die Judenverfolgun g un d einzeln e Menschen , 
die Jude n halfen , aber in Dokumente n aus dem tschechische n Widerstan d scheine n 
nach einiger Zei t Erwähnunge n von Jude n vollkomme n zu fehlen . Ja, „es bleibt leider 
eine traurig e Tatsache , daß zur Zei t der Massendeportatione n bei der tschechische n 
Bevölkerun g eine schweigende Übereinstimmun g vorherrschte " (S. 30). 

Eva S c h m i d t - H a r t m a n n s Studi e „Di e Verluste der tschechoslowakische n jüdi-
schen Bevölkerung " mach t imme r wieder auf Widersprüch e un d UnVollständigkeite n 
in den Quellen aufmerksam . Sie beschäftigt sich besonder s mit der komplizierte n Lage 
der Jude n in der Slowakei un d in Karpathorußlan d - komplizier t dadurch , daß auf die 
Oberherrschaf t der Tschechoslowakische n Republi k die des slowakischen klerikal-fa -
schistische n Staats , zum Teil Ungarns , wo die früher slowakischen Gebiet e zwei Komi -
tate n angehörten , und schließlich auch in Karpathorußlan d der Sowjetunio n folgte. Di e 
Anzah l der slowakischen Juden , die von Präsiden t Tiso wegen des wirtschaftliche n Nut -


